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Fernlehempfänger kann man nun­
mehr ebenlo wie Rundfunkempfänger 
in Fachgelchäften kaufen. Obgleich 
das Fernlehen vorauslichtlich noch 
auf Jahre hinaus auf den Stadtbezirk 
Berlin belchränkt bleiben wird, begin­
nen wir in dielem Heft mit der Belpre- 
chung der heute imHandel befindlichen 
„Fernleher". Werkphoto: Telefunkeu.

Wesen und Schaltung des selbsttätigen Schwundausgleichs 
Allnetz-Zweikreis-Dreier für den Selbstbau

Der Telefunken-Fernseher FE IV Wir prüfen und messen einen Netztransformator
Stationswählerbau für Rundfunkempfänger Schliche und Kniffe
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Stationswähler-Bau
für Rundfunkempfänger

Das S di 1 e i f e n der Wählerplafteli für den Wählerautomaten. Audi hier 
wird die Einzelkapazität mit Hilfe einer Meßbrücke mit einem Normal 

verglidien.

Wählfiheibe werden Sdialtfterne betätigt, die bei allen fedis 
Platten die notwendigen Kapazitäten einfchalten, um das Gerät 
auf den gewünfditen Sender abzuftimmen. Die Genauigkeit der 
Abftimmung ift — das ift befonders intereffant — bei diefem 
Verfahren theoretifch und praktifdi eine größere, als bei dem 
üblichen Empfänger mit Drehkondenfatoren, da die Abftimm- 
einriditung dadurch, daß fie fidi aus vielen mit großer Genauig­
keit herftellbaren Einzelkapazitäten zufammenfetzt, tatfädilidi bei 
jedem einzelnen Sender, alfo in Abftänden von 9 kHz, auf den 
Sollwert bzw. in Gleidilauf gebradit wird, während das bei Dreh­
kondenfatoren praktifdi nur an zwei oder drei Punkten gefdiieht. 

Sdiw.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
Aufnahmen: 
Ferd. Urbahns

Der A b g 1 e i di der Einzelplätzen aufeinander gefdiieht mit 
Hilfe einer Meßbrücke und einer Mafdiine mit kleiner Sdileif- 

fcheibe, wie fie vom Zahnarzt her wohl bekannt ift.

Auf der Funkausftellung erregte der Nordmark-Super mit der 
Wählfcheibe — wir berichten in einem der nächften Hefte ausführ­
lich über ihn — großes Auffehen, handelt es fich hier doch um 
eine grundfätzlidie tedinifdie Neuerung, die allgemein von gro­
ßer Bedeutung ift1) (vor allem für die Fernfdialtung von Emp­
fängern, die der praktifdien Verwirklichung durdi die Sdiaffung 
des Stationswähler-Automaten ein großes Stück näher gerückt ifl).

Für den Bau der Stationswähler hat Oberingenieur G r i e f f i n g 
in der Kieler Fabrik die ferienweife Fertigung eingcriditet. Da 
fitzen an Tifdien vor eigenartigen Geräten Männer in weißen 
Kitteln, den furrenden Zahnbohrer in der Hand. Sind es angehende 
Dentiften, die an künftlidien Gebiflen ihre Fräs- und Sdileifver- 
fudie ausführen? Nein, es find die Spezialarbeiter, die man für 
das Sdileifen der Einzelkapazitäten bei den Condenfa-Platten des 
Stationswählers herangebildet hat. Nur ihr Werkzeug ift das des 
Dentiften: Die winzige, furrende Sdilciffdieibe an der biegfamen 
Welle, mit der fie den Silberbelag der Condenfaplatte in faft ein 
Dutzend Einzclbeläge zerteilen und nun jeden Belag unter Bün­
digem Vergleich an einer Hodifrequenz-Meßbrücke fo zuldi leiten, 
daß er mit höchfter Genauigkeit die Soll-Kapazität befitzt.

Der Stationswähler belicht nämlidi aus fedis eigenartig ge­
formten Condenfa-Platten, die je zehn Teil-Kapazitäten darftel- 
len und die nun durch die Wählfdieibe — die Einfielleinriditung 
des Nordmark-Superhets — cntfprechend in die Sdiwingkreife 
eingefdialtet werden. .Jedem Sender ift bei dem Empfänger eine 
zweiftcllige Nummer zugeteilt; man wählt 79 und hat fo auf Mün- 
dien cingeftellt, oder man wählt 42 und hat Berlin. Durch die

Vergleiche den Kurzbericht und das Photo in Nr. 37, FUNKSCHAU 1935. Ausheilung der C.S.I.R. vom 3. bis 13. September.

Feuerwehr mit fahrbaren Sendern
Die Wiener Feuerwehr hat in der Türmerftube des Stephans- 

turms eine Funk-Sende- und Empfangsanlage eingerichtet und 
neun Löfdizüge der Feuerwehr find mit Sende- und Empfangsgerä­
ten verteilen worden. Diefe ,,Radiofizierung“ der Wiener Feuer­
wehr erfolgte, um eine unmittelbare Verbindung während der
Fahrt und vom Brandplatz zwildicn den Löfdizügen und der 
Feuerwehrzentrale zu Fichern. Dadurch füll ermöglidit werden, 
raidi weitere Hilfe herbeizufdiaffen oder die auf Fahrt befindlichen 
Lötdizüge ohne Verzögerung umzuleiten. Der Feuerwehr fender 
auf dem Stephansturm hat gleichzeitig die Aufgabe einer Feuer- 
wadie. Der alte Turmwäditer, der bei Feuersgefahr in alten Zeiten 
ins Horn blafen mußte, ift alfo jetzt abgelöft durch die neuzeitliche 
drahtiofe Technik.

Kampf gegen Verkehrsunfälle
Zu einer lehr originellen Methode der Verkehrsaufklärung 

hat man in der nordamerikanifdien Stadt Indianopolis gegriffen. 
Der dortige Sender überträgt allwödientlidi die Verhandlungen 
vor dem Verkehrsrichter der Stadt, wobei der Richter in befon- 
derer Weife auf die aufgeftellten Mikrophone Rückfidit nimmt. 
Bei jedem Urteil über einen fahrläffigen Kraftwagenführer oder 
Fußgänger erläutert der Riditer nämlidi im müncllidi vorgetra­
genen Urteil, wie fidi der Unfall hätte vermeiden lallen, wenn 
alle Beteiligten vom verkehrstedinifdien Standpunkt aus riditig 
gehandelt hätten.

Drei Funkausltellungen in Frankreich
In Frankreich werden in diefem Jahr nicht weniger als drei 

Rundfunkausftellungen abgehalten, einmal anläßlidi der Parifer 
Meße vom 16. Mai bis 2. Juni, gleichzeitig damit der Rundfunk- 
falon der S.PJ.R. und fdiließlich drittens die dreizehnte offizielle
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FERNSEHEMPFÄNGER PRIVAT:

DER TELEFUNKEN-FERNSEHER FE IV
Seit dem 15.Januar fendet der Fernfehfender „PaulNipkow“,Berlin, täglich von 20—22Uhr ein zweiftündiges 
Abendprogramm, das in der Hauptfache von unmittelbaren Sendungen beftritten wird, die mit dem Lichtftrahl- 
Abtafter durchgeführt werden.Zwilchen das unmittelbareFernfehenwerdenFilmftreifen eingefchoben, umpro- 
grammtechnifch eine möglichft große Abwechflung zu bieten. Diefe regelmäßigen Fernfehfendungen erfordern 
es, fich mit den publikumsreifen Fernfehempfängern der deutfchen Induftrie näher zu befaffen, die käuflich von 
jedermann zu erwerben find. Wir berichten nachftehend über das Gerät, von dem fich wohl die größte Stückzahl 
in Deutfchland bereits imBetrieb befindet.  Auffätze über di eFernfehempfänger der anderen Firmen werden folgen.

Nachdem wir den deutfchen Fernfehfendungen häufig in den 
Fernfehftuben Berlins und bei Sonderveranftaltungen der RRG, 
der Reidispoft und der Induftrie beiwohnen konnten, tollen wir 
nun die Möglichkeit haben, uns „ganz privat“, im eigenen Heim, 
mit einem der modernften Fernfehempfänger zu befaffen. Zwei 
Mann liefern das fthwere Gerät ab; es ift ein eigenartig geform­
ter Schrank mit einem leicht fdiräg geheilten, ftark abgerundeten 
Vorbau. In der Mitte diefes Vorbaues befindet fidi das Bildfen- 
fter, darunter die Frequenz-Skala und drei Abftimmknöpfe. Wie 
ein Ungeheuer aus der Vorzeit, mit eingezogenem Kopf, blickt 
uns der Kaften an; er ficht wirklich wie ein Tatzelwurm aus 
(dielen Namen gaben die Fernfehleute dem Gerät).

Wo ftellen wir den Fernfehempfänger auf?
Das ift die Frage, die uns zunächft am meiften befdiäftigt. Auf 

die Antenne brauchen wir keine Rückfidit zu nehmen, denn die 
bringt fidi der Empfänger mit; es ift ein etwa 2,2 m langes 
Gummikabel, das irgendwie im Zimmer aufgehängt wird. Wir 
müllen den Empfänger fo aufftellen, daß die Bildfläche möglidift 
im Dunkeln liegt und kein direktes Licht auf fie fällt. Eine Zim­
merecke neben einem Fenfter ift am geeignetften, weil der Bild- 
idiirm hier im Schatten liegt. So können wir audi am Tage den 
mannigfachen Verfudisfendungen zufehen; die Helligkeit des 
Sdiirmbildes ift fo groß, daß eine völlige Verdunkelung des 
Zimmers nidit erforderlich ift. Immerhin erlcheinen die Bilder um 
fo fdiöner und ausdrucksvoller, je dunkler es im Raum ift; die 
abendlichen Fernfehfendungen werden wir deshalb im dunklen 
Zimmer oder dodi bei fdiwadier, dem Gerät abgewandter Be­
leuchtung empfangen.

Antennen und Erdanfchluß
liegen an der Rückfeite des Gerätes, wie bei jedem Rundfunk­
empfänger. Die dem Fernfeher beigegebene Spezialantenne be­
liebt aus einer Gummileitung von etwa 2,2 m Länge, an dem 
einen Ende zu einer Sdilaufe zufammengebunden, am anderen 
mit einem Stecker verteilen. Den Stecker führen wir in die An- 
tennenbudife ein; bei eingefdialtetem Empfänger bringen wir die 
Antenne nun in alle überhaupt möglichen Stellungen, um die­
jenige auszufudien, in der der Tonempfang am lauteften, der 
Bildempfang am hellften und kontraftreidiften ift. Das ift ge­
wöhnlich nidit die fenkredite Lage der Antenne, fondern irgend­
eine Sdiräglage, die fich aus der in dem betreffenden Zimmer 
gerade vorhandenen Polarifatioii der Ultrakurzwelle ergibt. In 
diefer Stellung beteiligen wir die Antenne, und zwar entweder 
mit Hilfe des beigegebenen Sauggummis, oder mit einer dünnen 
Sdinur, die wir an einem Wand- oder Deckenhaken, an der Gar­
dinen ftange oder dgl. feftbinden.

Mit diefer Spezialantenne bekommt man audi in einer Ent­
fernung von 10 bis 15 km nodi einwandfreien Empfang des Witz- 
lebener Fernfehfenders. Bei größeren Entfernungen, oder aber 
dann, wenn der Empfang ftark durdi elektrifdie Störungen beein­
flußt wird, ift eine Dachantenne günftiger, die durdi ein Ab- 
fchirmkabel mit dem Empfänger verbunden wird. Diefe Dach­
antenne belicht aus einem fenkrechten Draht von etwa 2,5 in 
Länge, der z. B. längs eines Bambusftabes ausgefpannt ift. Um 
die Störungen, wie fie z. B. durch Kraftwagen in der benachbar­
ten Straße erzeugt werden, von der Einwirkung auf die Antenne 
fernzuhalten, umgibt man diefe in 1 löhe ihres unteren Endes mit 
einem Metallring von etwa 3 in Durch mell er. Da fich audi die 
UKW-Störungen genau wie die ultrakuize Welle felbft geradlinig 
ausbreiten, ift die Antenne damit weitgehend gegen alle Stör­
quellen abgeldiirmt, die in geradliniger Sicht innerhalb des Ab- 
fdiirmringes liegen.

So fleht ein Fernfeher aus, der für Laienhände be- 
ftimml ifl. Einen Einblick in diefes Gerat hat dieFL’NK- 
SC11AL bereits in Nr. 36/1935 gebracht. Werk-Photo

Die Bedienung
Drei Bedienungsknöpfe befinden fidi an dem Fernfehempfän­

ger, außerdem ein Netz-Einfdialter, der redits unter dem vor- 
fpringenden oberen Gehäufe angebracht ift. Sdialten wir ihn ein, 
fo werden Bild- und Tonteil gleichzeitig in Betrieb gefetzt, da 
beide Teile aus dem gleichen Netzanfdilußteil gefpeift werden. 
Mit dem mittleren Drehknopf ftellen wir nun den örtlichen Fern­
fehfender ein; wir drehen ihn z. B. fo, daß der Skalenzeiger auf 
Berlin (42,5 MHz) einfpielt. Neben diefer Welle find fechs weitere 
auf der Skala verzeichnet, die jeweils um 2,5 MHz (d. h. Mega­
hertz, alfo Millionen Hertz) auseinander liegen. Drehen wir nun 
den großen linken Knopf langfam nadi redits — es ift der Laut- 
ftärkeregler —, fo hören wir die Tonfendung, deren Klangfarbe 
wir mit dem kleinen Knopf des linken Doppelgriffes beliebig 
einftellen können. Der redite Doppelgriff dient finngemäß für die 
Regelung der Bildverftärkung und des Bildkontraftes. Zunächft 
drehen wir den Kontraftregler fo weit auf, bis auf dem Schirm 
ein leuchtender Punkt erfdieint, und nun drehen wir den Ver- 
ftärkungsregler nach rechts, bis fidi aus dem Punkt das die ganze 
Bildfläche einnehmende Zeilenrafter formt. Natürlidi ift das nur 
der Fall, wenn der Fernfehfender im Betrieb ift, wenn alfo der 
Empfänger die Gleichlaufimpulfe für Bild- und Zeilen-Fortfchal- 
tung aufnimmt. Fehlt die Sendung, fo befchreibt der Kathoden- 
ftrahl — lediglich durch Störfpannungen beeinflußt — einen mehr
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oder weniger unregelmäßigen Weg; wir fehen dann irgendwelche 
phantaftifdien Figuren auf dem Schirm. Sobald der Fern fehlender 
zu arbeiten beginnt, entlieht vollkommen felbfltätig das regel­
mäßige Bildrafter.

Achtung, Bildeinstellung!
Die Abhängigkeit zwilchen dem Regler für die Bildhelligkeit 

(richtiger Bildverftärkung) und für den Biklkontraft beherrfdien 
wir nach einigen kurzen Verf liehen. Es ill fo: Drehen wir den 
Kontraftregler zurück, fo wird das Bild gleichzeitig härter und 
dunkler; wir müllen, um die richtige Helligkeit zu behalten, den 
Verllärkungsregler etwas aufdrehen. Drehen wir ihn dagegen auf. 
fo wird das Bild weidier und heller; zur Erzielung der riditigen 
Helligkeit drehen wir den Verllärkungsregler jetzt zurück. Wir 
können fo mit Leiditigkeit alle beliebigen Grade des Bildkon- 
traftes, aber audi alle beliebigen Heiligkeitsgracie einftellen. Bei 
falfcher Bedienung der Regler kann das Bild verzerrt erfcheinen 
oder ganz verfdiwinden; man muß dann den Knopf nadi der 
betreffenden Seite drehen, um wieder ein volles, tauberes Bild 
zu erhärten. Intereflant ift auch der Einfluß der Abflimmung auf 
die Bildgüte: Sie ill bei richtiger Einftellung auf Refonanz am 
beiten und verfdileditert fidi um fo mehr, je weiter man auf ein 
Seitenband dreht. In bellimmten Seitenbandftellungen erhält man 
einen ganz intereffanten Effekt, durdi den Schrift und Gegen- 
flände plallifcher erfdieinen; u. U. kann die Bildwirkung hier- 
durdi fogar gefteigert werden.

Ein Block für fidi: Der Tonempfangsteil des Fernfchers FE IV. Werkphofo.

Die Eingeweide des Fernfehempfängers
bieten fidh uns, wenn wir Deckel oder Rückwand des Gerätes 
entfernen, in finnvoller Ordnung dar; das ill ein Zeidien für die 
hohe Reife, die die Tedinik des Fernleherbaues bereits erreidit 
hat. In der Mitte fehen wir den großen Eilenbledikaften, nadi 
oben offen, mit der B ra u n fdie n R ö h re, einem ausgewadi- 
fenen Stück mit einem Kolbendurdimcfler von etwa 35 cm und 
einer Gefamtlänge von etwa 60 cm. Die Braunfdie Röhre ill ge- 
wiflermaßen im oberen Stockwerk des zwei flockigen Innenauf­
baues angeordnet, zulammen mit dem Hodilpannungsglcidiridi- 
ter, der die Anodenfpannung für die Braunfche Röhre von rund 
5000 Volt erzeugt, und mit dem Haupt-Empfangsteil, der aus 
einer Hochfrequenz- Vor Hufe, der Mifdiflufe und dem Bild-Super­
het beliebt. Im unteren Stockwerk befinden fidi, forgfältig ge- 
kapfelt, der große Netztransformator, der Niederlpannungs-Netz- 
teil, der Ton-Superhet, das Ablenkgerät und der Lautlpredier. 
Der Empfänger ill — von zwei Ausnahmen abgefehen — durdi- 
weg mit normalen Rundfunkröhren ausgeftattet; er weift 13 ge- 
fteuerte und 5 ungefteuerte Röhren, insgefamt alfo 18 Röhren 
auf. In ihm kommen u. a. Röhren der Typen ACH 1, AF3, AF 7, 
AL 1 zur Anwendung.

Wie arbeitet der FE IV?
Das können wir uns am bellen an Hand des beliebenden Bil­

des klarmadien. Der Fernfehfender ftrahlt zwei Wellenlängen 
aus, Welle 7,06 m für Ton und Welle 6,72 m für Bild. Beide 
Wellen, von denen die er fiere mit einem fdmialen, die zweite mit 
einem lehr breiten Frequenzband moduliert ift, werden von ein 
und derfelben Antenne aufgeiionimen und audi derfelben Milch-

Tonwelle, 
ßildwelle^

Bildschirm
AblenkgerätBildempfangei

“ Misch 
empfangen

^^^S^KäS^^^^Bildverstärkung

^^K^bdimmung Bildkontrast

Tonverstärkung Klangfarbe

Antenne

Ablenkspule 
Gegengewicht

Eine fchematifche Darftc.llung der Arbeitsweifc des Fei nfch-Empfängcrs. Sie zeigt 
den Weg der Ton- und Bild welle durdi das Gerät, bis fie im Lautfpredier oder 
in der Fernfehröhre als Ton oder Bild ertdieint. Werkzeichnung Telefunken.

ftufe zugeführt. Diefer Mifditeil enthält in Wirklidikeit zwei Röh­
ren, und zwar eine HF-Stufe und eine eigentlidxe Mildiftufe (mit 
der ACH 1). Die auf die Empfangsfrequenz abgeftimmten Schwing- 
kreifc find verhältnismäßig ftark gedämpft, fo daß Bild- und Ton- 
wellc durchgelallen werden. Beide Frequenzen werden nun mit 
der gleichen Überlagcrerfrcquenz überlagert, fo daß alfo zwei 
Zwifchenfrequenzen entliehen, die um den gleidien Betrag aus­
einanderliegen (z. B. 1,8 MHz), wie die Bild- und die Tonwelle. 
Jede der beiden Zwilchenfrequenzen wird einem eigenen ZF- 
Verftärker zugeführt, die genau auf fie abgeflimmt find: dem 
Bildempfänger und dem Tonempfänger. Beide Verftärker find 
zweiftufig gehalten; im Bildempfänger folgt auf die beiden ZF- 
Stufen unmittelbar die Endftufe (es findet alfo keine Gleichrich­
tung flatt), und von diefer werden die Impulfe zum Teil auf die 
Braunfdie Röhre, zum Teil auf das Ablenkgerät übertragen.

Das Ablenkgerät hat die Aufgabe, den Kathodenftrahl in jeder 
Sekunde 25 mal in 180 parallelen, waagcrediten Zeilen über den 
Bildfdiirm zu führen. Es befteht aus Röhrcn-Generatoren, die 
durdi die im Bildftrom enthaltenen Gleidilauf-Impulfe gefteuert 
werden. Die Sdiwingungen nun, die von den beiden Teilen des 
Ablenkgerätes — dem Zeilenwedifelteil und dem Bildwedifelteil — 
abgegeben werden, führt man den Ablenkfpulen der Braunfdien 
Röhre zu; diefe Spulen bilden entfprediende magnetifdie Felder 
aus, durdi die der Strahl in großer Genauigkeit über den Sdiirm 
gelenkt wird1)- Der Telefunken-Fernfeher FE IV arbeitet mit rein 
magnetifdier Ablenkung; es find alfo zwei Spulenpaare vorhan­
den, von denen das eine den Strahl Zeile für Zeile in waage- 
rediter Riditung über den Sdiirm bewegt, während das zweite die 
Zeilen-Fortfdialtung in fenkrediter Riditung und jeweils nach 
Beendigung der 180 Zeilen die Rückführung des Strahls zur erften 
Zeile bewirkt.

1) Vergl. „Wie die Fernfehröhre wirklich ausliehtk‘ In Nr. 6 FUNKSCHAU 1936.

Der Kathodenftrahl in der Braunfdien Röhre wird alfo in 
zweierlei Hinfidit beeinflußt, er wird erftens durch die Ablenk­
fpulen fo gefteuert, daß er fekundlidi 25 mal in je 180 Zeilen über 
den BildfAirm läuft und fo das Bildrafter bildet, und er wird 
außerdem — durch den eigentlichen, von der Endftufe des Bild- 
verftärkers gelieferten Bildftrom — in feiner Intenfität und da­
mit Helligkeit beeinflußt, fo daß die einzelnen Bildpunkte (man 
kann fidi jede Zeile in etwa 220 einzelne Bildpunkte aufgelöft 
denken) mit verfdiiedener Helligkeit wiedergegeben werden. Auf 
diefe Weife entfloht ein Bild, das mit dem im Sender abgetafteten 
genau übereinftimint.

Die zweite Zwifdienfrequenz wird dem Tonempfänger zuge­
führt, hier ebenfalls in zwei ZF-Stufen verftärkt, dann in einer 
Zweipolröhre gleidigeriditet und die entftehende Niederfrequenz 
— nach der Verftärkung in einer Endftufe — dein dynamifdien 
Lautfpredier zugeleitet.

♦

Und nun der Fernfeh-Empfang:
Wenn wir kurz vor 20 Uhr unteren Empfänger einfchalten, 

fleht auf der Sdieibe die optifdie Anlage des Senders: Fernfeh­
fender „Paul Nipkow“ BERLIN. Punkt 20 Uhr verfdiwin- 
den die Schriftzüge, die Anfagerin — Elfe Elfter — erfdieint, um 
freundlich lächelnd alle Scher“ zu begrüßen und die Sendung 
einzuleiten. Darauf meldet fidi der Spredicr, Hugo Fifdicr-Köppe 
oder Willy Schäffers, und nun rollt, immer von dem Sprecher ein- 
gclcitet, Sendung um Sendung vor uns ab. Wir fehen und hören 
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ein luftiges Kabarett-Programm, Inftruniental-Mufik, Schlager, 
kurze Einakter, und dazwilchen dann auch einige Filmftreifen- 
Sendungen, eine Jahres- oder Wodicnfdiau, einen Kurz-Tonfilm 
und fdtließlich die beliebteren Szenen aus den neueften großen 
Tonfilmen der deutfchen Filminduftrie. Die Filme werden ganz 
einwandfrei und fo deutlich übertragen, daß man auch umfang- 
reidie Titel mit vielen Namen flüflig lefen kann. Mit den Film- 
fendungen licht dem Fernfeher die ganze Welt offen; mit ihm 
wird das große Geldichen in Deutlchland, mit ihm werden die 
unerhörten Leihungen des Dritten Reidics, werden Eröffnung der 
Autobahn, Erringung der Wchrfreiheit, Landgewinnung am 
Meer, Reidisparteitag und Vorbereitungen zur Olympiade nun 
audi optifdi ins Heim gebracht, in wenigen Jahren wahrldieinlidi 
zu jedem deutfchen Hörer.

Obgleich die unmittelbaren Fernfehfendungen räumlidi noch 
lehr befchränkt find, denn fie erfolgen aus einer engen Dunkel­
zelle heraus, und fie Umfallen hödiftens die Bruftbilder zweier 
didit nebeneinanderfitzender Künftler, zeigt fidi aus einem Ver- 
gleidi der direkten Sendungen mit denen von Filmftreifen deut- 
Udi, daß die größere Bedeutung dem unmittelbaren Fernlehen 

zukommt; hier wird man deshalb mit allen Kräften Weiterarbei­
ten, um die Fefleln der engen Zelle fdmell zu fprengen und — 
ohne die Benutzung des koftfpieligen und umfiändlidien Zwifchen- 
films — direkte Freilidit-Sendungen vornehmen zu können, wie 
fie für die Olympia-Kämpfe im Reidisfportfeld bereits angekün­
digt wurden, fcbenfo find ja die Beftrebungen der Tediniker be­
kannt, zu größeren Zeilenzahlen und damit noch feinerer Bild- 
auflöfung zu kommen, und durdi größere Bildwedifelzahl, wahr- 
fdieinlidier wohl durdi das Zeilenfprungverfahren, das heute bei 
hellen Bildern nodi etwas Hörende Flimmern zu beteiligen.

Diele Entwicklungsarbeiten gehören der nädiften Zukunft, an 
fie werden fich — wie in jeder Technik — immer wieder neue 
anfdiließen, denn aus jeder erreichten Leiftungsftufe entfpringen 
immer neue Wünfdie nach nodi höherer Vollkommenheit. Das 
alles hat mit dem heutigen Empfänger nidits zu tun. Der Fern­
feher FE IV, den wir hier kennen lernten, ift ein publikums­
reifes Gerät, für die Hand des Laien beftimmt, das jeder, 
der über die Mittel verfügt, käuflich erwerben und in Betrieb 
nehmen kann; es bringt ihm das größte teduiifdie Wunder unte­
res Jahrhunderts in leine Wohnung. Erich Sch wandt.

Nr.48 Wesen und Schaltung des selbsttätigen Schwundausgleichs
„Selbfttätiger Sdiwundausgleidi“ ift eine gute deutfdie Bezeich­

nung, die deutlich tagt, um was es fich handelt. Dagegen fdieinen 
uns Bezeichnungen, wie ,,Fading-Automatik“, nicht den gering- 
ften Sinn zu haben. ,,Fading-Automatik“ würde etwa „felbfttäti- 
ger Empfangsldiwund“ bedeuten. Nun ift der Empfangsfehwund 
zwar leider fclbfttätig, wir wollen aber dodi eine Einrichtung be­
zeichnen, die die Aufgabe hat, den Schwund auszugleichen.

Weil wir gerade dabei find, möchten wir unteren beldieidenen 
Vorfchlag für eine kürzere Bezeichnung ftatt „fclbft tätiger 
Sdiwundausgleidi“ machen: „Empfangsgleidier“. Damit würde 
auch ausgedrückt fein, daß die Einrichtung, die wir darunter ver­
liehen, nidit nur den Empfangsldiwund, fondern auch die Emp- 
fangsftärken der einzelnen Sender untereinander ausgleidit.

Der Schwund-Augleidi regelt die Verftärkung herunter.
Dies gefchieht durch entfprechende Änderung der Verftärkung 

des Empfängers: Bei großer Empfangsftärke wird nur wenig, bei 
geringer Empfangsftärke beträditlidi verftärkt. Der Sdiwundaus- 
gleidi ift alfo eine Einrichtung, die die Verftärkung des Gerätes 
wohl beeinflußen,* aber nidit über das durdi die Empfangs-An­
ordnung gegebene Hödiftmaß zu fteigern vermag.

Der Sdiwund-Ausglcidi erfordert foniit einen ausreidienden 
Verftärkungsüberfdiuß. Die Verftärkung muß für die geringfte in 
Frage kommende Empfangsftärke gerade noch ausreidien. An­
dernfalls kann die Regeleinrichtung ihre Wirkung nidit voll ent­
falten! Für die Praxis heißt das: der felbfttätige Sdiwundausgleidi 
kommt nur für Empfänger in Bctradit, die über genügende Ver­
ftärkung verfügen (wenigftens drei verftärkende Stufen), und 
fetzt eine wirkfame Antenne voraus. Diefer zweite Punkt findet 
heute nodi viel zu wenig Beachtung! Man kann feftftellen, daß 
der Sdiwundausgleidi in fehl* zahlreidien Fällen nur mangels 
einer genügend wirkfamen Antenne nidit befriedigt.

Für die Praxis ergibt fich weiter, daß der an vielen großen 
Empfängern vorhandene Empfindlidikcitsregler mit demSdiwund- 
ausgleidi in Zufammenhang fleht: Der Empfindlidikeitsregler er- 
möglidit es, die Empfindlichkeit des Empfängers (d. h. feine Ver­
ftärkung) in dem Maße herabzufetzen, in dem der Empfang ge- 
ftört ift. Jedes Herabfetzen der Getarnt-Verftärkung vermindert 
aber den Verftärkungsüberfdiuß und beeinträchtigt fo die Wirk- 
famkeit des Sdiwundausgleidies.

Jetzt Ich wankt die Lautftarke des Störfpiegels.
Die Lautftärke des mit Ausgleich verfehenen Gerätes bleibt 

alfo auch bei Fernempfang faft unabhängig von den Sdiwankun- 
gen der Empfangsftärke. Außerdem bringt ein mit Ausgleidi ver- 
fehenes Gerät audi ganz ftark „einfallende“ Sender kaum lauter 
zur Wiedergabe als fdiwadi „einfallende“ Sender.

Falls nun — wie das in der Regel der Fall ift — Störungen 
vorhanden find, fo ergibt fidi aus der Tätigkeit des Sdiwundaus- 
gleidies eine zunädift merkwürdig erfdieinende Folge: Die Stö­
rungen kommen jetzt mit mehr oder weniger ftarken Schwan­
kungen zur Geltung. Denn jedesmal, wenn die Empfangsftärke 
abnimmt, wird die Verftärkung des Gerätes und damit die Aus­
wirkung der dem Empfangsfehwund ja nidit unterliegenden Stö­

rungen erhöht. Jedesmal, wenn die Empfangsftärke groß ift, ar­
beitet das Gerät umgekehrt mit geringer Verftärkung und bringt 
die Störungen demgemäß nur fdiwadi zur Geltung.

Umkehrung bekannter Lautflärkeverhältniffe im Fernempfang 
möglich.

Mit Schwundausgleich verfehene Empfänger bringen manchmal 
gewiße Sender lauter als andere Sender zur Wiedergabe, trotz­
dem ein Gerät, das keinen Sdiwundausgleidi befitzt, vielleicht ge­
rade diefe jetzt lauteren Sender Leiter bringt. Worauf dies beruht, 
ergibt fidi aus folgendem:

Abb. i. Die Bmpfangsgleidirichterftufe 
mißt die Empfangsftärke und erlaubt 
die Gewinnung einer Spannung, die in 
gleichem Maße fdiwankt wie die Emp­
fangsftärke. Diefe fchwankende Span­
nung, Regelfpannung genannt, wird 
einer Röhre zugeführt, deren Verftär­
kung abhängig ift von der Höhe der 

Vorfpannung des Steuergitters.

Die Sender ftrahlen modulierte Wellen aus. Die Modulation 
befteht dabei in Schwankungen der WellenftärkeJ). Diefe Sdiwan- 
kungen entfpredien den zu übertragenden Tönen. Demgemäß 
handelt es fidi hierbei um Sdiwankungsfrequenzen zwifdien etwra 
20 und 10000 Hertz. Die langfainfte zur Modulation gehörige 
Sdiwankung umfaßt fomit etwa 1/2o Sekunde. Die durch die Mo­
dulation gegebenen Sdrwankungen gefdiehen um einen vom Sen­
der aus gleidigehaltenen Durdifdinittswert.

Vergl. FUNKSCHAÜ 1935, Nr. 17, Seite 132 „Was verficht man unter 
Modulation?“

Die Übertragung der Sendewellen ift — worum es fidi ja hier 
immer dreht — Schwankungen unterworfen, fo daß bei Fern­
empfang die getarnte modulierte Welle abwedifelnd ftärker und 
fchwädier auf die Antenne einwirkt. Diefe Sdiwankungen find 
nun wefentlidi langfamer als die durdi die Modulation gegebenen 
Schwankungen.

Bei Fernempfang fdiwankt die empfangene Welle alfo doppelt. 
Sie fdiwankt rafdi im Takt der zu übertragenden Schallwellen 
und langtain im Sinne der fich ftändig ändernden Übertragungs­
bedingungen. Die rafdien Änderungen find erwünfdit. Die lang- 
famen Änderungen aber ftellen die zu bekämpfenden Sdiwankun- 
gen der Empfangsftärke dar.

Unter Empfangsftärke haben wir foniit offenbar die durch- 
fchnittliche Stärke der empfangenen Hochfrequenzwellen zu ver­
liehen — die Stärke, die fidi ergibt, wenn wir von den rafdien, 
den Tönen entfprechenden Schwankungen abtehen. Diefe Stärke 
kann fidi ändern, ohne daß die Scnderleiftung eine andere wird, 
durch Änderung der Stärke der Modulation (der „Modulations-
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tiefe“ wie man fagt). Es gibt z. B. Sender, die mit fehr kräftiger 
Modulation arbeiten. Bei diefen Sendern ift alfo die Modulation 
im Vergleich zur Empfangsftärke befonders groß oder — was das 
gleiche bedeutet — die Empfangsftärke im Verhältnis zur Stärke 
der übertragenen Töne gering. Der verhältnismäßig geringen 
Empfangsftärke gemäß wird hier eine höhere Verftärkung einge- 
ftellt als bei Sendern mit einer fchwächeren Modulation. — Das 
ift die Erklärung für die oben gefchilderte merkwürdige Er- 
fdieinung.

Allnetz-Zwei
Die Empfangsgleidiriditerftufe „mißt“ die Empfangsftärke.
Niederfrequenzteil und Endftufe haben mit der Empfangsftärke 

nicht das geringfte zu tun. Für diefe Empfängerteile ift es reftlos 
gleichgültig, ob etwa eine geringe Lautftärke vom Empfangs- 
fdiwund herrührt oder ob die gelendeten Töne an und für fich 
leite find. Hoch- und Zwifchenfrequenzteil kommen hier ebenfo- 
wenig in Betracht wie die Mifchftufe, da in diefen Empfängerteilen 
die getarnte Hochfrequenztpannung und nicht deren Durdifchnitts- 
wert auftritt.

Somit bleibt uns nur die Empfangsgleichrichterftufe. Diele Stufe 
hat die eigentliche Aufgabe, die Hochfrequenz- (oder Zwifchen- 
frequenz-)Spannung einfeitig außer Wirkung zu fetzen. Hierbei 
ergibt fich ein den eingeprägten Schallwellen gemäß fchwankender 
Durdifchnittswert. Dieter fchwankende Durchfihnittswert kann nun 
nochmals zerlegt werden: wir können feine Tonfrequenz-Schwan­
kungen abfieben und erhalten als Reft einen von der Tonfrequenz 
unabhängigen Wert (Abb. 1). Dieter Wert ift das Maß für die 
Empfangsftärke. Mit diefem Wert alfo können wir die Regelung 
veranlaßen.

Regelung mit negativen Gitterfpannungen.
Die Verftärkung läßt fich auf lehr einfache Weite durch Ände­

rung der Gittervorfpannungen der verftärkenden Röhren regeln 
(fiehe FUNKSCHAU 1935, S. 173). Je größer wir die negative Vor- 
tpannung des Steuergitters oder die negative Spannung des Regel­
gitters einer regelbaren Röhre machen, defto weiter wird deren 
Verftärkungsgrad herabgeletzt. Wir brauchen fomit zur Regelung 
eine Gleichtpannung, deren Höhe dem Durdifchnittswert der emp­
fangenen Hochfrequenztpannung entfpricht und die eine gegen­
über die Kathode negative Vorfpannung hat. Diele Spannung 
lielert uns der Empfangsgleichrichter.

Abb. 2 (1. rechts unten) zeigt die grundfätzliche Schaltung. Die Gleich­
richtung gefdiieht mit Hilfe einer Zweipolröhre. In dem Strom­
kreis, der durch die Zweipolröhre, den Schwingkreis fowie durch 
die Nebeneinanderfchaltung aus dem Widerftand 1 und dem Kon- 
denfator 2 gebildet wird, kommt immer nur dann ein Strom zu- 
ftande, wenn die Anode der Zweipolröhre pofitiv wird. In diefem 
Fall wandern die Elektronen von der Anode durch den Schwing­
kreis über den Widerftand 1 zur Kathode und von dort in der 
Röhre zur Anode. Der Kondenlator 2 fchließt den Widerftand 1 
für Hochfrequenz kurz. Der Schwingkreis bietet für Niederfre­
quenz keinen Widerftand, fo daß zwifdien den Enden des Wider- 
ftandes 1 eine im Sinne der Schallwellen fchwankende Spannung 
auf tritt, wobei das obere Ende des Widerftandes ftets negativ 
gegen das untere Ende bleibt.

Die den Schallwellen entfprechenden Spannungsfehwankungen, 
die zur Steuerung des Niederfrequenzteiles dienen, werden über 
einen Kondenlator weiteh-gegeben. Der Durdifchnittswert, der als 
Regellpannung Verwendung finden foll, muß nun von der Nie- 
derfrequenzfpannung befreit werden. Das gefdiieht durch den Be­
ruh igungs wider ftand, der dem Niederfrequenzftrom den Weg nach 
links verlegt, in Gemeinfdiaft mit dem Beruhigungskondenfator, 
der für den Niederfrequenzftrom einen Kurzfdiluß darftellt. An 
den Klemmen des Beruhigungskondenfators ift fomit nur mehr 
die Regellpannung vorhanden, die wir brauchen, um die zu 
regelnden Röhren zu beeinflußen.

Hiermit haben wir die Frage des Schwundausgleiches foweit 
behandelt, daß Klarheit über feine Arbeitsweife und feine Vor­
ausfetzungen befteht. Auf Feinheiten und vor allem auf die Ge- 
fiditspunkte, die für den Entwurf von Selbftausgleichsfchaltungen 
maßgebend find, kommen wir in der nächften Fortletzung unterer 
Auflatzreihe.

Wir merken uns heute folgende Punkte:
1. Der felbfttätige Schwundausgleich beteiligt die Lautftärke- 

verfchiedenheiten, die von den Unterfdiieden der Empfangs- 
ftärke herrühren.

2. Der lelbfttätige Schwundausgleich kann nur dann voll zur 
Wirkung kommen, wenn im allgemeinen ein erheblicher 
Verftärkungsüberfdiuß vorhanden ift.

3. Selbfttätiger Schwundausgleich letzt lomit einen hodiverftär- 
kenden Empfänger und eine wirkfame Antenne voraus.

4. Der lelbfttätige Schwundausgleich wird durch eine Regel- 
Gleichlpannung erzielt, die in der Empfangs-GIeichrichter- 
ftule zuftandekommt, und deren Flöhe dem jeweiligen 
Durdifchnittswert der empfangenen Hochfrequenzlpannung 
entfpricht.

5. Die Regelfpannung wird von der Gleichriditerftufe über eine 
Beruhigungsfchaltimg abgenommen. F. Bergtold.

Eine Kurz-Baubeschreibung

Von einem wirklichen Allnetz-Empfänger verlangt man, daß 
er an allen Netzen ohne langwierige Umidialtung betrieben wer­
den kann. Er foll auch bei Wechlel-Netzfpannungen von beifpiels- 
weile 110 Volt mit ca. 200 Volt Anodenlpannung arbeiten, und 
zwar nach Möglichkeit ohne Netz-Trafo. Bei nachftehend belchrie- 
benem Allnetz-Zweikreifer werden beide Forderungen durch einen 
neuen Univerfal-Netzteil erfüllt, der beachtliche Vorteile auf weift 
und bei jedem Allftrom-Empfänger praktifch angewendet werden 
kann.
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Der Zweikreis-Dreier gehört zu den dankbarften Geräten für 
den Baftler, da er mit verhältnismäßig einfachen Mitteln die 
meiften Sender empfängt und Tagesfernempfang ermöglicht. Fer­
ner ift der Geradeaus-Empfänger in der Wiedergabe vorzüglich. 
Wenn man moderne HF-Eifenfpulen verwendet und die Schal­
tung fowie den Aufbau entfprediend vornimmt, ift auch die 
Trennfchärfe bei einem Zweikreifer voll ausreichend.

Stücklifte der hauptfädilidiften Einzelteile.
Name und Anfchrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwen­
deten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie 

hier zu Originalpreifen.
1 Aluminium-Chaffis 225 X 310 X 70 mm, 2 mm Bark
1 Pertinax-Anfchlußleifte 70 X 310 X 1 mm
1 Spulenfatz
1 Zweifach-Drehko-Aggregat mit Skala
1 Anodendroffel 50 mA
1 HF.-Sperrfilter
1 Schalter-Potentiometer 10 000 Q log.
1 Spannungs-Umfdialter 3X3 Kontakte, 1 iStromartfdialter (2 pol. Umfchalt.) 
3 Roll-Kondenfatoren, 500 cm, 5000 cm, 10 000 cm
4 Roll-Kondenfatoren 0,1 pF
Feftwiderftände: 300, 500, 3000 Q, 0,02, 0,03, 0,05, 0,1, 0,5, 1 und 2 MQ
1 Streifenwiderftand 600 Q mit Abgriff
3 Röhrenfaffungen 8 polig, 1 dto. für Loewe WG 34
1 Drehkondenfator für Rückkopplung, 500 cm
1 Selen-Gleichrichter 220/0,03 gefockelt
1 Eifen-Urdox-Lampe EU X
Kleinmaterial: Lüfterklemme, Gitterclip, 3 Dreh-Knöpfe, 6 Buchfen, Tüllen, 

Schrauben, Lötöfen, Schaltdraht, 2 Skalenlämpchen 4 Volt 0,23 Amp., 1,5 m 
Netzzuleitung mit Sicherungsftecker und 0,25 Amp. Sicherungen

Evtl. 1 Einbau-Sperrkreis
Evtl. 1 1 Schallplatten-Übertrager mit einpolig. Umfchalter
Röhrenfatz: 1 CF 3, 1 WG 34

Abb. 2. Die grundfätzliche Schaltung 
für die Gewinnung der Regelfpannung 

aus dem Empfangsgleichrichter.
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kreis-Dreier
Die Schaltung

unteres Gerätes erleben wir aus Abb. 1. Eine HF-Stufe mit Fünf­
pol-Regelröhre CF 3 und nachfolgender Loewe-Zweifadi-Allftrom- 
Röhre WG 34 (Fünfpol-Audion und Fünfpol-Endröhre in Wider- 
ftandskopplung). Vor der Antennenfpule liegt ein Sperrkreis 
mit HF-Eifenfpule und Trolitul-Drehko zur Ausfperrung des 
Ortsfenders. Die Lautftärkeregulierung erfolgt durch Regelung 
der Gittervorfpannung der HF-Röhre. Die beiden Spulenfyfteme 
find mit HF-Eifen ausgeführt und befitzen eingebauten Wellen- 
fchalter.

Im Netzteil
findet als Vorwiderftand für die Röhrenheizung eine Kombination 
eines Eifen-Ur dox-Wider Randes mit einem Feftwiderftand Ver­
wendung, wodurch bei allen überhaupt vorkommenden Netz- 
fpannungen der vorgefchriebene Heizftrom von 0,2 Amp. erhalten 
wird. Die Einftellung auf die jeweilige Spannung erfolgt mittels 
dreiftufigem Spannungsfdialter. Des weiteren ift ein Stromart- 
fchalter vorgefehen, der auf Gleich- bzw. Wechfelftrom geftellt 
werden kann. Die Gleichrichtung des Anodenftromes bei Wedi- 
felftromnetzen erfolgt durdi einen Selen-Gleidirichter, der bei 
Gleichftromnetzen kurzgefdiloffen ift. Bei Einftellung auf 110, 130 
und 150 V Wechfelftrom arbeitet der Selen-Gleichrichter in Span- 
nungs-Verdoppler-Schaltung. Der 8-j^F-Kondenfator (CI) für 
die Spannungs-Verdopplung ift bei Einftellung auf 220 bzw. 
240 V unterbrochen. Die Siebung des Anodenftromes erfolgt durch 
eine Anodendroffel in Verbindung mit zwei Elektrolyt-Konden- 
fatoren von 8 pF. Sämtliche Kondenfatoren von 8 pF im Netzteil 
find unpolarifierte Elektrolyt-Kondenfatoren. Da die WG34 nur 
0,18 Amp. Heizftrom braucht, liegt parallel zum Heizfaden diefer 
Röhre ein Widerftand von 3000 Q, der den überfdiüfligen Heiz­
ftrom von 20 mA aufnimmt.

Der Aufbau
erfolgt auf einem Aluminium-Chaftis. Für die CF 3, den Selen- 
Gleichrichter, fowie für den EUW finden einheitlich die 8poligen 
Fällungen für die ftiftlofen Röhren Verwendung. Die Scxkel- 
fchaltung des Selen-Gleichrichters gleicht genau derjenigen der 
Allftrom-Gleichrichter-Röhre CY2. Letztere kann alfo an Stelle 
des Selen-Gleichrichters eingefetzt werden, wenn an die Fällung 
noch die Heizleitung angefchloffen wird. Wird das Gerät nur an 
Gleichftrom betrieben, fo kann der Selen-Gleichrichter vorläufig 
entfallen.

Scfaallplatten-Übertragung.
Zu diefem Zwecke muß ein NF-Transformator eingebaut wer­

den, wie im Schaltbild geftrichelt eingezeidinet ift.

Das Chaflis des Allnetz-Zweikreis-Dreiers von unten. Einfache Ver­
drahtung und überfichtliche Anordnung der Teile zeichnen das 

Gerät aus. SämtL Äufn.: J. Häring.

Das Gerät von vorne. Links der Spulenfatz, fchräg dahinter die Zweifach­
röhre, rechts benachbart der Selengleichrichter und der Hauptwiderftand 

fowie die EUW-Lampe.

Das Gehäufe.
Das Chaffis ift wie bei Induftrie-Geräten nicht fpannungsfrei 

und muß deshalb nach Fertigftellung in ein Gehäufe eingebaut 
werden. Die Rückwand des Chaffis, wo fich die Anfdilüffe befin­
den, ift berührungsfidier mittels Pertinaxplatte abgedeckt. Es 
empfiehlt fidi, als Gehäufe die Flachbauform zu wählen, wobei 
der Lautfpredier links vom Empfänger-Chaffis angeordnet wird.

Die Koften.
Das Material koftet komplett mit Röhren ca. RM. 136.—, für 

Gleichftrom allein RM. 14.— weniger. J. Häring.

und mellen einen Netjtransformator

Wenn wir die Auffätze gelefen haben, die lieh auf das Prüfen 
und Meffen von Niederfrequenz-Transformatoren, Niederfrequenz- 
droffeln und Netzdroffeln beziehen, fo willen wir grundfätzlidi 
auch fdion, was an einem Netztransformator zu prüfen ift. Wir 
find uns klar darüber, daß wir die einzelnen Wicklungen auf 
Stromdurchgang und die Wicklungen gegeneinander, fowie gegen 
den Eifenkern auf Ifolation zu prüfen haben. Beide Prüfungen 
müffen mit Hilfe von Gleichftrom und Glimmlampe gefchehen.

Zu diefen Prüfungen kommt bei einem Netztransformator 
fdiließlich auch noch das Nadimeffen der Spannungen und allen­
falls die Prüfung der Belaftungsfähigkeit des Transformators 
hinzu. Das Nadimeffen von Spannungen gefdiieht im belafteten 
Zuftand des Transformators mit Hilfe eines Wechfelfpannungs- 
zeigers, der an die einzelnen Anfdilüffe mit den entfprechenden 
Meßbereichen angelegt wird. Der Netztransformator muß bei 
diefer Prüfung natürlich mit den riditigen Anfdilüffen an die vor­
handene Netzfpannung angefdiloffen werden (Abb. 1).

Wenn man das zum Nadimeffen der Wechfelfpannungen nötige 
Inftrument nidit befitzt, kann man fidi gelegentlidi audi mit der 
Kontrolle der Anodenfpannung zufrieden geben, deren Meffung 
auch hinter dem Gleichrichterteil gefchehen kann, wofür dann nur 
ein Gleidifpannungszeiger nötig ift, der ja wohl rneift vorhanden 
ift. Bei diefer Meffung muß der Gleidirichterteil durch den zuge­
hörigen Empfänger oder Verftärker oder durch einen paffenden 
Widerftand belaßet fein, da die Spannung fonfl viel zu hoch aus­
fällt!

Das Nadimeffen der 4-Volt-Wicklung kann audi ohne paffen­
den Wedifelfpannungszeiger genügend zuverläffig mit Hilfe zweier 
gleicher 4-Volt-Lämpdien gefchehen. Eines diefer Lämpdien fchlie- 
ßen wir an die Heizwicklung an und bringen es fo zum Glühen. 
Das zweite Lämpdien wird an eine Gleichftromquelle (z. B. an 
zwei in Serie geldialtete Tafdienlampenbatterien) unter Verwen­
dung eines regelbaren Vorwiderftandes (Ohmzahl: 3000 geteilt
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durch Lämpdienftrom in mA) angefchloffen. An das zweite Lämp­
chen legen wir einen Gleidifpannungszeiger. Nun wird das zweite 
Lämpchen mit Hilfe des Vorwiderftandes auf die Helligkeit des 
erften Lämpchens eingeregelt, was beifpielsweife in der Anord­
nung von Abb. 2 gefdiehen kann. Wenn das gefdiehen ift, lefen 
wir die vom Gleidifpannungszeiger angezeigte Spannung ab. Sie 
ftimmt mit dem Wert der Wcdifelfpannung ungefähr überein.

Abb. 1. Die Spannungskontrolle am 
Netztrafo gefdiieht einlach mit Hilfe 
eines Lämpchens. Ein 4-Volt-Lämpchen 
wird z. B. gerade riditig aufleuchten, 
wenn es an die 4-Volt-Heizwicklung 

angefdiloffen wird.

Abb. 2. Die Beftimmung der Heizfpan- 
nung eines Nctztrafo mit Hilfe zweier 
Glühlämpdien. Die Helligkeit der bei­
den Lämpchen wird mittels eines Stab- 

fchattens verglichen.

Leider find die Vorbedingungen für eine Prüfung eines Netz­
trafo nidit immer vorhanden. Es gibt nämlidi viele Transfor­
matoren, die ohne Klemmbretter find, oder deren Klemmbretter 
keine Bezeichnungen tragen. In folchen Fällen kann man natür- 
lidi mit dem Meßen erft beginnen, wenn die Zufammengehörig- 
keit der einzelnen Anfdilüfte und deren Zugehörigkeit zu den 
verldiiedenen Wicklungen feftgelegt ift. Die Empfänger-Heizwick­
lung erkennen wir fofort an dem dicken Draht. Audi die Heiz­
wicklung für die Gleichrichterröhre weift in der Regel einen 
dickeren Draht auf, fo daß man fie daran gleidi erkennen kann.

Die Zufammengehörigkeit der anderen Anfdilüfte wird mit 
Hilfe von Gleidiftrom und einer Glimmlampe (oder eines paffen­
den Spannungszeigers) feftgelegt. Die Prüfung gefdiieht, indem 
wir den Prüfftromkreis mit jeweils einem Anfdiluß verbinden 
und die anderen Anfdilüfte der Reihe nach ebenfalls anfdialten. 
Sobald wir den riditigen zum erften Anfdiluß gehörigen Draht 
gefunden haben, leuditet die Glimmlampe auf.

Wenn fo die Zufammengehörigkeit der einzelnen Anfdilüfte 
feftgeftellt ift, können wir die Wicklungswiderftände miteinander 
vergleidien (liehe FUNKSCHAU 51/1935). Den hödiften Wider­
ftand weift im allgemeinen die Anoden Wicklung auf. Einen eben­
falls hohen Widerftand hat die Netzwicklung. Die Widerftände 
der Heizwicklungen find verhältnismäßig gering. Sie feftzuftellen, 
ift meift gar nicht nötig, da man, wie getagt, die Heizwicklungen 
an dem verhältnismäßig dicken Draht erkennen kann. Bezüglidi 
der Netzwicklung gibt es zwei Möglichkeiten: Früher wurde für 
billige Transformatorarten die Netzwicklung in zwei Teilen aus­
geführt, die für 220 Volt hintereinander- und für 110 Volt neberi- 
einanderzufdialten waren. Neuerdings verwendet man in der Re­
gel Transformatoren mit angezapfter Netzwicklung. Diefe Wick­
lungsart läßt fidi leidit daran erkennen, daß bei einer Reihe von 
Anidilüffen ein Aufleuchten der Glimmlampe eintritt. Bei folchen 
Wicklungen müffen wir mit Hilfe von Widerftandsineffungen feft­

ftellen, welche Anfdilußpaare für den Anfdiluß der einzelnen 
Netzfpann ungen in Frage kommen. Die beiden Anfdilüfte, zwi- 
fdien denen der hödifte Widerftand vorhanden ift, gehören zum 
hödiften Wert der Netzfpannung. Einer diefer beiden Anfdilüfte 
ift der gemeinfame Pol, der für fämtlidie Spannungen in Betracht 
kommt. Um ihn herauszufinden, vergleichen wir die Widerftände 
beider Pole gegenüber den weiteren zur Netzwicklung gehörigen 
Anidilüffen. Der richtige Pol hat gegenüber den weiteren An- 
idilüffen höhere Widerftände als der Pol, der nur zur hödiften 
Netzfpannung gehört.

Audi hinfichtlich der Anodenwicklung gibt es zwei Möglich­
keiten: Die Anodenwicklung für Einweg-Gleichrichtung, die nur 
zwei Anfdilüfte aufweift, und die Anodenwicklung für Zweiweg- 
Gleichrichtung, die drei Anfdilüfte hat. Der mittlere Anfdiluß 
weift gegenüber den beiden Außenanfdilüffen nur halb foviel 
Widerftand auf wie die Außenanfdilüffe gegeneinander.

Zu einer vollftändigen Prüfung des Netztransformators gehört 
fchließlidi die Kontrolle auf Wicklungskurzfdilüfle. Diefe Kontrolle 
haben wir bei der vorherigen Befprediung der Droffel-Prüfung 
bereits eingehend erörtert. F. Bergtold.

Alte Drehkondensatoren umzubauen und verlustfreier 
zu machen.

Wir nehmen Trolitul (auf möglidift glatte Oberfläche achten!) 
und arbeiten die Teile, die früher aus mehr oder weniger gutem 
Ifoliermaterial beftanden, jetzt aus diefem neuen Stoff. Aller­
dings müffen wir beim Auseinandernehmen des Drehkondenfators 
fo vorfichtig zu Werke gehen, daß wir hinterher audi wieder alle 
Teile unterbringen. Schließlich foll nur das alte Ifoliermaterial, 
das wir ausgetaufdit haben, übrig bleiben. Sehr widitig ift, daß 
das verwendete Trolitul vollkommen fpannungsfrei eingebaut ift. 
Trolitul ift fo fpröde, daß es in fchlechter Halterung plötzlich Riffe 
bekommt und auseinanderfällt.

Trolitul läßt fidi iehr gut kleben!
Wir können dazu Benzol nehmen, auch Azeton oder Cohefan H. 

Wichtig ift nur, daß wir mit fauberem Werkzeug an die Arbeit 
herangehen. Das Benzol muß ebenfalls rein fein. Sonft wird durch 
die miteingekitteten Fremdkörper die Ifolierfähigkeit verfchlech- 
tert! Auch gefprungene Röhrenfockei, Halterungen u. dgl. laßen 
fich fo wieder herftellen.

Wer viel lötet, kauft beffer das Lötzinn in Stangen.
Wir fchlagen folch eine Stange zu Haufe breit und fchneiden mit 
der Blechfchere gleichbreite Streifen ab. Mit diefen Streifen geht’s 
dann ans Löten.

Beim Einkauf wählen wir diejenige Zinnqualität, die am mei- 
ften kniftert, wenn wir foldi eine Stange nahe dem Ohr durdi- 
biegen (fog. „Zinngefchrei“).

geg. 10 Pf. Portovergütung kostenlos I

A.LindneC Werkstätten für
MACHERN-Bez.Leipzig Feinmechanik ;

sämtliche Einzelteile
die in der Funkschau beschrieben 
sind: insbesondere zu dem Ar* 
tikel:

»Allnetz-
Zweikreis-Dreier«

hallen wir sleis am Lager
WALTER AR LT
Radio-Handel G. m. b. H.

Berlin-Charlottenburg
Berliner Straße 48 
Postscheckkonto Berlin Nr. 152267

Fordern Sie ausführliche Material- 
Liste FS 44/35.

Riesenkatalog 25 Pfg. und 15 Pfg. Porto. 
Schlagerliste S 5a gratisl

RUDOLPH KRUGER
Telegraphen-Bauanstalt 
Berlin SO 16, Michaelkirchstr.41

Enorme Leistung und absolut bausicher
sind die hervorstehenden Merkmale des modernen Allnetz-Zweikreis-Dreiers
mit dem neuen Universal-Netzteil (siehe Seite 70). Maßstäblicher Bauplan Nr. 79 Mk. 1.— 
sowie das komplette Material erhalten Sie bei der Konstruktions-Firma

.. ........................... Bahnhofplatz 6
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